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Das Confidence Wrack liegt in nur 18 m
Tiefe vor der Karibik-Insel Bonaire. Ernst
hat es mit seiner Nikonos RS und dem 13
mm Fisheye-Objektiv für uns fotografiert.
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Unser Leser Jürgen Gangoly berichtet
kurzweilig von seiner diesjährigen
Oster-Tauchkreuzfahrt im Roten Meer.
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Liebe Leser/innen,
uns interessiert Ihre Meinung über
tauchen & reisen.at. Bitte schrei-
ben Sie uns Ihre positive oder nega-
tive Kritik, Anregungen, usw. unter
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(von Ernst Seeling)

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

endlich ist der Som-
mer bei uns einge-
kehrt! Viele einhei-
mische Gewässer
erreichen nun Tem-
peraturen, die auch
selbstbekennende

“Warmduscher” nicht mehr ab-
schrecken dürften. Wem jedoch
unsere Seen zu wenig bunt oder gar
salzhaltig sein sollten, dem sei ange-
raten möglichst rasch ins Reisbüro
zu stapfen. Lukrative Angebote und
Schnäppchenpreise gibt es auch im
Hochsommer!
Schöne Berichte von faszinierenden
Reisen haben wir wieder für Sie
zusammengetragen. Diesmal jedoch
vorwiegend von begeisterten Lesern
- von Ihnen selbst - verfasst! Somit
berichten wir auch “live” von Lesern
für Leser und niemand kann uns
etwa “Schönschreiberei” von einigen
wenigen bezahlten Autoren vorwer-
fen.
Ebenfalls ein Leser von uns ist der
qualifizierte Tiroler HTL-Lehrer und
langjährige Tauchlehrer Helmut
Zauchner. Er startet in dieser Ausga-
be eine Serie über Tauchtechnik -
ein Thema das sicherlich großen
Anklang finden wird.
Einen wunderschönen, tauchreichen
Sommer und viel Spaß beim Lesen
wünsche ich!
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Unsere Leser Christina & Gerhard Saile
erzählen begeistert von ihrem Traum-
urlaub auf der Insel Malapascua.
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im Verleih!
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Ein Blick hinter die Kulissen des hier-
zulande bekanntesten Tauchkreuz-
fahrtschiffes von ganz Indonesien.
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Der Elektronik Professor der HTL Inns-
bruck und langjährige Tauchlehrer
Helmut Zauchner gibt fundierte Tipps
zur Wahl des richtigen Computers.
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Marineparks
Tief unten im ägyptischen Teil vom Roten Meer locken weit vorgelagerte

Inseln und Riffe. Immer mit dabei, ein Hauch von
Abenteuer und Entdeckungsdrang ...

Text:Jürgen H. Gangoly
Fotos: Wolfgang Pölzer 
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J
eder ambitionierte Taucher will irgendwann einmal
jene Tauchpfade einschlagen, die vom Massentouris-
mus noch nicht breit ausgetreten sind. Denn dort - so

sagt man - gibt es die nicht alltäglichen Dinge bei fast
jedem Tauchgang zu sehen: unberührte und vor allem
unbeschädigte Korallenriffe ohne Massenansammlungen
von Tauchschiffen und alles an Fauna und Flora, was das
Meer zu bieten hat, sowie Haie und andere Großfische
“mit Sicherheit", erzählen "alte Tauchhasen" und so man-
ches Reiseprospekt. Das lässt Taucherherzen höher schla-
gen.
Aber gerade diese wirklich speziellen Plätze haben es
meist auch an sich, von Österreich aus nur mühsam
erreichbar zu sein. Stundenlange Flüge, oft zu aufwändig
für einwöchige Urlaubsreisen, Umsteigen oder abenteuer-
liche Busfahrten in entlegene Häfen, musste man dazu bis
vor kurzem auf sich nehmen. 
Der Flughafen Marsa Alam im Süden Ägyptens wird seit
kurzem auch direkt aus Wien angeflogen. Dadurch wird
den österreichischen Tauchern mit weniger als vier Stun-
den Flugzeit, der noch wenig bereiste, tiefe Süden Ägyp-
tens, komfortabel erschlossen. Die einzigartigen südlichen
Marineparks, wie Daedalus, Rocky Island, Zabargad, Fury
Shoals und St. John's sind jetzt von Wien aus wirklich
bequem erreichbar. 
Weniger Reisezeit bedeutet nicht nur weniger Anstren-
gung und Zeitverlust bei der Anreise, sondern - durch ver-
kürzte Anfahrtszeiten mit dem Boot - auch deutlich mehr
Zeit zum Tauchen. 
Der neue Hafen Port Ghalib liegt etwas nördlich der Stadt
Marsa Alam und nur 10 Minuten Busfahrt vom ebenfalls
neuen, modernen Flughafen Marsa Alam entfernt. Der
Flughafen Marsa Alam kann es mit jedem Provinzflughafen
Österreichs leicht aufnehmen.  Keine Spur von dem Flug-
hafen-Chaos und dem manchmal unangenehmen "Bak-
schisch"-Trubel, den man von den beinahe ständig über-
lasteten Flughäfen Hurghada oder Sharm el Sheikh her
kennt.
Von Port Ghalib starten in Kombination mit einem Lauda-
Air-Direktflug seit kurzem auch die von Tauchreisen
Lorenc angebotenen Tauchsafaris in den Süden Ägyptens.
Auch die "Marineparktour Maxi", die wir in der Osterwo-
che 2006 gebucht hatten, nahm hier ihren Ausgang, um
die weit draußen im Roten Meer liegenden Riffe
Daedalus, Rocky Island und Zabargad direkt anzusteuern. 
Das Einchecken in Wien verlief dank der vorab durchge-
führten Gruppenanmeldung von Tauchreisen Lorenc
rasch und problemlos, wenngleich einer der Tauch-
rucksäcke (meiner) für Sprengstoff-Alarm sorgte, mir der
Pass abgenommen und die Polizei herbeigerufen wurde.
Die neuen empfindlichen Kontroll-Geräte deuten kon-
zentrierte Neopren-Ausdampfungen bisweilen als explosi-
ves Gas-Gemisch. Das Wachpersonal am Flughafen riet
uns daher, Tauchtaschen in Zukunft nicht allzu lange vor-
her zu packen und bis zur tatsächlichen Abreise offen zu
halten. Auf gut gelüftet kommt es also an, ob man explo-
siv ist oder nicht.
Nichtsdestotrotz, vier Stunden später erwartete uns bereits
unser Tauchboot, die altbewährte "Nile Sat 102", im Hafen
- und noch dazu in gänzlich frischem Glanz. Unsere Safa-
ri war die erste nach einer gründlichen Renovierung des
Bootes. Man konnte den frischen Lack noch riechen. Der
Farbgeruch wurde aber von der ersten heftigen Brise am

offenen Meer rasch verblasen, als es am nächsten Morgen
über Marsa Shona in Richtung Daedalus ging.
Direkt am Hafen kamen zuvor noch zwei Mitreisende auf
unser Schiff dazu. Sie hatten ihre Marinepark-Tour eigent-
lich bereits letzte Woche "absolviert" und sich jedoch
spontan entschlossen, einfach eine Wiederholungswoche 
anzuhängen. Es muss ihnen wohl gefallen haben?
Später erfuhren wir warum: Walhai, Manta und Longima-
nus waren die geballten Highlights ihrer Tour - und das
schrie also förmlich nach einer Wiederholung. Um die
Erwartungen nicht allzu groß werden zu lassen, ließen sie
uns aber vorerst im Dunkeln darüber, was sie alles auf
ihrer Safari gesehen hatten. Wir sollten jedoch rasch zu
unseren eigenen Highlights kommen.
Der gemütliche Checkdive bei Marsa Shona brachte uns
neben der richtigen Bleimenge für den Rest der Woche
auch gleich eine wunderbare Begegnung mit einer
Schildkröte in der "Größe eines Kleinwagens", wie sie ein
Teilnehmer unserer Safari - mit tatsächlich nur geringer
Übertreibung - beschrieb. 
Der Nachttauchgang ebendort beendete dann meine
Fotoreportage über die Safari, bevor sie eigentlich begon-
nen hatte. Das Kamera-Gehäuse war nach dem Tauch-
gang vollkommen geflutet. Das war das jähe Ende der
sonst braven Canon Digital Ixus 500, die mir bei den letz-
ten Ägypten-Reisen und vier Tauchsafaris beinahe 5.000
Unterwasser-Fotos geliefert hatte.
Den ersten heftigen Schock einer kameralosen Tauchsafa-
ri überwunden, blieb mir ab sofort eben mehr Zeit, mich
um meinen Tauchbuddy und die Sehenswürdigkeiten des
Roten Meeres zu kümmern. Schlussendlich war es auch
ohne eigene Kamera - dank der netten Mitreisenden, mit
ihren vielen Digital-Kameras und Laptops - kein Problem,
am Ende der Reise zu beinahe 300 schönen Erinnerungs-
fotos von der Safari zu kommen. Vielen Dank! 
Im Übrigen fällt es ja in der letzten Zeit immer mehr auf,
dass sich - beflügelt durch den Einzug der Digitalfoto-
Technik - auf einem Safari-Boot inzwischen schon mehr
Laptops befinden, als in einem durchschnittlichen öster-
reichischen Klein- und Mittelbetrieb. Steckdosen sind
daher immer Mangelware - denn neben den Tauchlam-
pen wollen heute auch Laptops, Blitze, Digitalkameras,
MP3-Player und natürlich Handys mit Strom versorgt wer-
den. Es sollen schon Taucher gesehen worden sein, die
mit einem eigenen 10-fach-Verteiler (!) angereist sind. Wir
nennen aber natürlich keine Namen. 
Bisweilen wird durch den elektronischen "Overkill" die
persönliche Kommunikation unter den Tauchern ziemlich
eingeschränkt - zumindest so lange, bis alle ihre Fotos
nachbearbeitet haben und die ersten "Instant-Dia-Shows"
präsentiert und diskutiert werden.
Und mit Stolz zu präsentieren, gab es nach den Tauch-
gängen dieser Safari genug. Schon der erste Tauchgang
am Daedalus-Riff, ein "Early-Morning" mit Startzeit 6 Uhr
50, brachte neben einem wunderschön mit Korallen
bewachsenen Drop-off, die ersten Begegnungen mit grau-
en Riffhaien, Barrakudas, dutzenden Flötenfischen und
einem großen Napoleon-Lippfisch.
Zwischen den Tauchgängen statteten wir den gastfreund-
lichen Leuchtturm-Wärtern von Daedalus einen Besuch
ab. Wir erklommen die Spitze des Mitte des 19. Jahrhun-
derts von französischen Architekten erbauten Turmes.
Eine fantastische Aussicht über das gesamte Riff, hinunter 
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zu der vor Anker liegenden Nile Sat 2 war die Belohnung,
für den doch etwas abenteuerlichen Aufstieg über die bei-
nahe 150 Jahre alte Metall-Wendeltreppe des Leuchtturms.
Oft wurde er seit seiner Errichtung  noch  nicht  renoviert.
Denn weit draußen am Roten Meer sind Baumaterial und
Ersatzteile Mangelware - nicht nur Taucher!
Nach drei Tauchgängen beim Daedalus-Riff, die vielen
von uns eindrucksvolle Begegnungen mit mehreren
Napoleons und auch einem wunderschönen Fuchshai
(der mit der langen oberen Schwanzflosse) brachten, ver-
ließen wir das einsame Riff am Abend südlich in Richtung
Rocky Islands.
Der Lichtstrahl des Daedalus-Leuchtturms war, wie uns
die ägyptischen Leuchtturm-Wärter zuvor bei einem Tee
versprochen hatten, weit über 25 Kilometer lang unser
treuer Begleiter durch die Nacht auf hoher See, eher er
langsam am Horizont im Meer "versank".
Als wir am nächsten Morgen aufwachten, lag Rocky Island
schon vor uns. Der Name der Insel ist Programm: ein
großer, vollkommen kahler Felsen mitten im Roten Meer.
Der "Early-Morning"-Tauchgang auf "Rocky" brachte
besonders starke Strömung und sollte zum Hai reichsten
der ganzen Safari werden.
Gleich nach dem Abtauchen "überholte" uns ein Ham-
merhai von hinten, um sich unsere Tauchgruppe mal
"Aug in Aug" ganz genau anzusehen. Danach ließen sich
noch Weißspitzenhaie und graue Riffhaie blicken, die
allerdings etwas mehr Respektabstand als Kollege "Ham-
merhead" einhielten. Bei einer Sicht von über 30 Metern
war dies allerdings kein Problem. Im Strömungsschatten
der Riffkante waren die ganze Zeit mehrere Haie gleich-
zeitig im Sichtfeld. Für manche von uns, etwas ganz Neu-

es - und auch ein ganz schön mulmiges Gefühl.
Tipp: Die ganze Woche war es bei uns (entgegen aus-
führlich diskutierter, anders lautender, komplexer Tauch-
Theorien) meist die erste Gruppe im Wasser, die zahlrei-
che Haie sah. Gruppe 2 ging wenige Minuten danach oft
beinahe leer aus - und lauschte nach dem Tauchgang
ungläubig den Geschichten ihrer Voraustaucher. Aber sie
wollten ja nicht tauschen ...
Nach zwei Tagen mit wunderschönen Tauchgängen bei
Rocky Island und dem benachbarten Zabargad (toller
Korallengarten im Süden der Insel!) steuerte die "Nile Sat
2" wieder zurück nach Norden in Richtung Marsa Alam. 
Bei Mikauwa Island (nahe Ras Banas) ankerten wir, nach
einem tiefen Wrack- und einem Nacht-Tauchgang, in
einer geschützten Bucht bis in den nächsten Morgen.
Dann starteten wir den letzten großen Abschnitt unserer
Rückreise, die uns auch noch beim berühmten Elphinsto-
ne-Riff vorbeibringen sollte.
Elphinstone liegt etwas nördlich von Marsa Alam und
wird - meist mit saftigen Zuschlägen - auch von den loka-
len Anbietern mit Tagesbooten angefahren. Es ist eines
der wenigen küstennahen Riffe im Roten Meer, das es an
Korallen-Vielfalt, Fischreichtum und Großfisch-Sichtungen
mit den beschriebenen, sehr weit draußen liegenden Rif-
fen und Inseln und durchaus auch mit Ras Mohammed
aufnehmen kann.
Die Hauptattraktion bei Elphinstone sind, neben den
wunderschön bewachsenen Steilwänden, die "fast siche-
ren" Begegnungen mit dem sonst nur auf offener See zu
findenden Hochsee- oder Ozeanischen Weißspitzenhai
(Carcharhinus longimanus). Auch einige von uns beka-

Ein Riffkalmar nähert sich  neugierig

Rotes Meer



men den "Longimanus" wie bestellt zu sehen - und zusätz-
lich noch ein paar Delfine und einen großen Seidenhai
dazu.
Dass die mächtigen, bis zu 3,5 Meter langen, Longimanus-
Haie über dem Elphinstone-Südplateau nicht nur wegen
der freundlichen Taucher aus aller Herren Länder ihre
Runden drehen, sondern, weil sie regelmäßig (illegal)
gefüttert werden, ist ein offenes Geheimnis. Das hinter-
lässt, trotz der unbeschreiblichen Faszination der persön-
lichen Begegnung mit diesen seltenen Tieren, ein ungut-
es Gefühl. Gleichzeitig sind es aber genau diese
"angefütterten" Begegnungen, die dazu beitragen, dass
sich immer mehr Menschen für den Schutz, der vom Aus-
sterben bedrohten Haie einsetzen. Womit wieder einmal
bewiesen ist, dass nicht alles Schlechte nur schlecht ist -
und sich die Katze (nicht der Hai) eben manchmal in den
Schwanz beißt.
Die Tauchgänge bei Elphinstone wären bereits ein würdi-
ger Abschluss unserer Tauchsafari gewesen, bei der alles
zur besten Zufriedenheit der Teilnehmer geklappt hat.
Von der ersten bis zur letzten Minute an Bord hatten wir
es mit einer äußerst motivierten und zuvorkommenden
Crew zu tun. Jeder Handgriff beim An- und Ausziehen
wurde einem unaufgefordert abgenommen. Die Kabinen
wurden sauber in Schuss gehalten. Die Pressluft-Flaschen
waren bei jedem Tauchgang mit deutlich über 200 bar
gefüllt und konnten, dank langem Kompressor-Füll-
schlauch, die ganze Woche komfortabel am Jacket blei-
ben. Was will man mehr? Verbesserungsvorschläge? Nichts
zu meckern. Klar, Nitrox wäre nett und sinnvoll - und
wird, wie es der Trend zu noch mehr Tauchsicherheit ver-
langt,  wahrscheinlich auch bald kommen.

Einen eigenen Absatz hat sich jedoch der Koch der Nile 
Sat 2 verdient: einfach hervorragend! Auf den Tauchboo-
ten in Ägypten ist der Standard beim Essen zwar generell
hoch, aber was hier in der Kombüse gezaubert wurde,
war wirklich etwas Besonderes. Nicht nur abwechslungs-
reiche Menüs, auch beste Qualität bei allen Zutaten, sei es
bei Fisch, Fleisch oder Gemüse, wurde geboten. Nach vie-
len Ägypten-Reisen kann ich nur sagen, dass der Nile Sat-
Koch den Vergleich mit ägyptischen 4*-Hotels sicher nicht
scheuen muss. So gab es auch keine Safari-Teilnehmer,
die trotz der körperlichen Belastung von bis zu vier
Tauchgängen pro Tag, am Ende der Woche Körperge-
wicht verloren hätten. Das Gegenteil war der Fall und das
sagt eigentlich alles.
Zum Ausklang unserer Tauchsafari wünschten sich einige
von uns noch einen Abstecher zur relativ bekannten See-
gras-Wiese in der nahen Bucht von Abu Dabab. Dorthin,
wo früher immer wieder - aber mittlerweile doch sehr sel-
ten - ein einzelnes, der vom Aussterben bedrohten
Dugongs (Indopazifische Seekuh, Dugong Dugon)
gesichtet wurde, sollte unser letzter Tauchgang vor der
Abreise führen.
Da die Dugong Sichtungen jedoch wegen des Baus von
Hotels in der früher einsamen Bucht sehr stark zurückge-
gangen sind, fahren die Tauchguides die Seegras-Wiese
nicht mehr gerne an. Denn sonst gibt es dort nicht viel zu
sehen, und allzu viele Taucher haben  die Wiese schon
nach langer Suche frustriert und ohne jede Dugong Sich-
tung verlassen. Wir merkten, dass uns der Tauchguide das
ersparen wollte, ließen aber nicht locker. Wie auch schon
den Rest der Woche zuvor, folgten Tauchguide und Kapitän
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Effektvoll - Krokodilsfisch rot angeblitzt
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unserem Wunsch und so steuerten wir die "Dugong See-
graswiese" bei Aba Dabab an.
Es kam dann auch, wie es kommen musste. Wir haben
bei diesem letzten Tauchgang alles Mögliche gesehen, das
uns bei jedem anderen Tauchgang sehr entzückt hätte:
drei überhaupt nicht scheue Riesenschildkröten, schöne
Quallen, ja sogar ein seltener Haiflossen-Gitarren-Rochen
querte unsere Bahn auf der Suche nach dem Dugong. Nur
dieses war eben weit und breit nicht zu sehen. Mit 66
Minuten hatten wir die vereinbarte Tauchzeit schon etwas
überschritten. So machten wir uns eben - nach mehr als
einer Stunde im Seegras Herumtümpeln - frustriert zurück
zum Boot auf.
"Man kann nicht alles haben. Die Safari war trotzdem
schön!" Dachte ich mir, als ich langsam zur Leiter des
Tauchboots aufstieg. Sicherheitsstopp war gar keiner not-
wendig, zu gering war die Tauchtiefe gegen Ende des
Tauchgangs in der seichten Bucht. Auch die Flasche war
noch halb voll. Aber wir mussten trotzdem zurück aufs
Boot, denn schließlich wollte die Crew zurück in den
Hafen und die anderen der Gruppe warteten auch sicher
schon auf uns. 
Plötzlich tauchte unser Guide Ahmed direkt hinter mir aus
dem trüben Wasser auf, klopfte auf sein Finimeter und
fragte so nach meiner Luft. Ich deutete genervt und etwas
abwehrend "100 bar". Daraufhin winkte er uns zu ihm.

"Was will er jetzt noch? Ich hab genug!" Dachte ich mir.
"Aber was soll's." Gemeinsam verschwanden wir mit ihm,
nur wenige Meter vom Tauchboot entfernt, in einer trü-
ben Suppe aus aufgewühltem Meeressand. 
Es war noch größer, als wir es erwartet hatten. Vollkom-
men friedlich und unbeeindruckt von uns Tauchern ern-
tete es ruhig seine Seegras-Wiese ab. Da war es also: das
Dugong. Sein Rücken vollkommen zerfurcht, offensicht-
lich von Schiffsschrauben der Zodiacs. Denn erst vor
kurzem wurde in der Bucht ein Fahrverbot für Boote
erlassen und eine Absperrung gespannt.
Wenige Minuten konnten wir ganz nah neben dem
Dugong in Ruhe und auf Tuchfühlung tauchen, bis auch
Schnorchler an der Oberfläche es entdeckt haben und in
der Bucht "Alarm" schlugen. Binnen kürzester Zeit war
das arme Dugong umzingelt von einer knipsenden und
filmenden Horde von Tauchern und Schnorchlern. Wir
suchten rasch das Weite.
Nach einer wirklich tollen Woche bei den Marineparks,
hatten wir jetzt auch noch einen letzten Tauchgang, wie
aus dem Bilderbuch. Wenn da nicht die Kinder zu Hause
gewesen wären, hätten wir auch ernsthaft über eine Ver-
längerung des Tauchurlaubs nachgedacht. So muss Ägyp-
ten noch ein bisschen auf uns warten. Lange wird es aber
nicht dauern...

Immer wieder schön - Fahnenbarsche am Riffdach



Infos
Anreise: z.B. mit Lauda Air direkt von Wien nach Marsa
Alam
Einreise: mindestens 2 Monate gültiger Reisepass plus Visum 
Strom: 220 Volt, normale Stecker 
Geld: Dollars oder Euro benötigt man an Bord nur für Bier
und Trinkgeld für die Crew
Sprache: Arabisch und Englisch, Diveguides sprechen oft
auch Deutsch 
Weitere Details und Buchungen:
Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

NEUAUFLAGE !!!
aktualisiert & erweitert
Wolfgang Pölzer / Barbara Lackner

Tauchreiseführer Österreich
Die schönsten Tauchgewässer Österreichs

€ 20,–

3. aktualisierte und
erweiterte Auflage,
Juni 2006
176 S., broschiert
mit zahlr. Farbabb.
Edition Gutenberg
ISBN 3-900323-73-9

Erhältlich im Buch-
handel, bei Tauch-
basen und im aus-
gewählten
Fachhandel

Österreich gehört zu den wasserreichsten Ländern
Europas. Kein Wunder, dass es sich bei Sporttauchern
aus nah und fern steigender Beliebtheit erfreut.
Dieser Tauchreiseführer zeigt nun erstmals Gästen
aus dem In- und Ausland, wo man in Österreich wirk-
lich tauchen darf – und wo es sich auch lohnt!

Inhalt
Achensee, Altausseer See, Attersee, Blindsee,
Brennsee, Copacabana, Erlaufsee, Fernsteinsee &
Samarangersee, Lago di Fusine, Gosausee, Grübl-
see, Grüner See, Grundlsee, Hallstättersee, Klopei-
ner See, Langbathsee, Lunzer See, Millstätter See,
Mondsee, Neufelder See, Ossiacher See, Plansee,
Traunfälle, Traunsee, Urisee, Weissensee, Wörther-
see, Wolfgangsee, Zeller See.

Edition Gutenberg
Leykam Buchverlagsgesellschaft m.b.H.

Nfg. & Co.KG

Ankerstraße 4

A-8057 Graz

Tel. 0043/(0)316/28 10 85-530

Fax: 0043/(0)316/28 10 85-539

Web: www.leykamverlag.at

E-Mail: verlag@leykam.com

Beweisfoto von der Dugongbegegnung (oben)
Farbenfroh bewachsene Steilwand (unten)

Foto: Jürgen H. Gangoly











14 ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt    2/2006

Indonesien

MMVV  PPIINNDDIITTOO
FFaasszziinnaattiioonn  EEddii
Text & Fotos: Jörg Adam & Dr. Peter Hardt

Stolz liegt sie da,
die “Pindito”, das

bekannteste
deutschsprachige
Tauchkreuzfahrt-

schiff in indonesi-
schen Gewässern
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I
n Analogie zur Erkenntnis, dass hinter jedem starken
Mann eine noch stärkere Frau steht, ist Edi die trei-
bende Kraft hinter dem weltbekannten diving-support-

vessel, MV PINDITO.
Nun, über das Schiff, die Operationsgebiete, das Tauchen,
sind schon des öfteren schwärmerische Artikel publiziert
worden. Edi, einer der Schiffseigner blieb, wie es seine
schweizerischen Gene nun mal vorgeben, stets beschei-
den im Hintergrund.
Wir, Jörg Adam und Peter Hardt waren mehrfach auf Tau-
chexpeditionen der MV PINDITO mit von der Partie,
wobei uns als "Wiederholungstätern" die volle Aufmerk-
samkeit von Edi und seiner Crew zuwuchs, so dass wir
hier und heute Gelegenheit ergreifen und diesen "Tollen
Typen" ins Rampenlicht rücken wollen.
Der Vergleich mit dem berühmt-berüchtigten "Swiss army
knife" drängt sich förmlich auf: Vielseitigkeit, Präzision,
Solidität, Verlässlichkeit, Handlichkeit, Verfügbarkeit
zeichnen Edi ebenso aus, wie dieses universelle Werk-
zeug.
Er unterstützt durch seine Erfahrung renommierte Kame-
ra - und Ausrüstungshersteller bei der Praxiserprobung
ihrer Neuentwicklungen und leistet durch geschicktes und
ebenso kreatives Basteln "Nothilfe" in allen Lebenslagen!
Für Tauch-, Film- und Fototechnik ist er der "Gelbe Engel"
in der ADAC-freien- Zone Irian Jaya, seinem derzeit
neben Komodo bevorzugten Operationsgebiet in der
weitläufigen Inselwelt Indonesiens.
Zweimal im Jahr wechselt er den Standort des Schiffes
und kann zumindest auf diesen Überführungstörns mit
Expeditionscharakter seiner heimlichen Passion, dem Ent-
decker- und Abenteuererdrang ungehemmt frönen.
Wer anders als Edi ermöglicht,  als Gäste einer der letzten

Dorfgemeinschaften, die den traditionellen Pottwalfang
mit Ruderbooten und Bambusharpunen praktizieren, die-
ses archaische Ritual mitzuerleben und auf sich einwirken
zu lassen? - Sogar eingefleischte Naturschützer gelangen
danach zu völlig neuen Einsichten!
Wer bittet zum hautnahen Kontakt mit hunderten von
Seeschlangen an einem aktiven Vulkan, voller sprudelnd
heißer Quellen aus rostigem "Mineralwasser"?
Wer zaubert auf Fingerschnipsen gleich dutzende von
Mandarinfischen aus halb zerfallenen Hafenmolen inmit-
ten der Banda-See?
Wer ermöglicht das Tauchen in einem Amphitheater aus
Acroporatischkorallen, die von Mutter Natur auf einem
gigantischen Lavastrom arrangiert wurden und das bei
Sichtweiten an die 50m?
Als wir ihm vor einiger Zeit Bilder einer bis dahin unbe-
schriebenen Pygmäen-Seepferdchenart auf der Düssel-
dorfer Boot-Messe vorlegen konnten, war sein Ehrgeiz
geweckt, diese in ähnlichem Habitat auch in "seinem
Revier" aufzustöbern.
Gesagt - getan: Schon war die Seepferdchenexpertin Sara
Lourie auf die MV Pindito eingeladen! Dank Edi´s ver-
blüffender Ortskenntnis gelang dieser schon beim ersten
Tauchgang der sensationelle Fund eines Pärchens Hippo-
campus denise, das nach wissenschaftlicher Untersuchung
und Beschreibung, inzwischen wieder als Holotyp in
einem indonesischen meeresbiologischen Institut hinter-
legt worden ist. Ohne Edi wäre die Klassifizierung dieser
neuen Spezies völlig unmöglich gewesen!
Bescheiden wie er ist, finden sich entsprechende Verwei-
se und Dankesadressen nur in der wissenschaftlichen Ori-

Edi Frommenwiler - cooler Schiffseigner, Tourguide und
Haudegen - so sieht sich der Exilschweizer am liebsten
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ginalliteratur. Er selbst hält damit sogar in Fernsehinter-
views hinterm Berg und niemand weiß warum, heißt es
doch so treffend: "Tue Gutes und rede darüber"!
Damit wären wir bei seiner wissenschaftlichen Reputati-
on, die er sich im "Outback" notgedrungen eigenäugig
anlesen bzw. in vielen Tauchgängen anbeobachten mus-
ste. Hier kann man nur allergrößten Respekt zollen und
als Gast soviel als möglich davon "Absuage", wie der
"Schwizzer" so zu sagen pflegt.
Aber Edi kann ab und an geradezu kindlich anmutende
Begeisterung erfassen. Wenn z.B. ein "Haariger Oktopus"
vor seiner Linse herumturnt und eine "Sondervorstellung"
liefert, mag es passieren, dass ein jubelndes "Affengeil"
mit ihm die Wasseroberfläche durchbricht.
Nächstes Thema: Sein "Film-Raritäten-Kabinett", dem er in
jeder freien Minute seine ungeteilte Aufmerksamkeit wid-
met. Hunderte sensationeller Szenen, die die Fachwelt in
ungläubiges Staunen versetzen werden, hat Edi inzwi-
schen digital aufbereitet. Was er damit mal anstellen
möchte, weiß er selbst noch nicht genau, aber zumindest
ist es eine unersetzliche Bestandsaufnahme der Unter-
wasserwelt Indonesiens, die von namhaften Biologen als
die artenreichste der Welt eingestuft wird.
Eine andere Facette Edi's, ist sein unablässiges Engage-
ment für die Erhaltung eines der letzten Rückzugsgebiete
des Rifflebens auf unserem Globus. Sei es über die Ein-
richtung von Schutzzonen oder Nationalparks, oder durch
das Aufzeigen praktikabler Alternativen zum Cyanid- und
Bombenfischen oder gar wüsten Haifischflossenschnitze-
leien (Finning).
Dank seiner umfassenden Sprachkenntnisse kann er sich
mit einheimischen Papua-Seezigeunern verständigen, die
ihn deshalb auf gleicher Augenhöhe, als einen der ihren

akzeptieren und zunehmend Verständnis dafür ent-
wickeln, dass man nur mit einer intakten Umwelt "gutes
Geld" mit "guten Touristen" verdienen kann.
So kämpft Edi jeden Tag für sein Paradies, für sein
"Tauch-Eldorado"! Dazu gehört natürlich auch die "Bemut-
terung" der Gäste, von denen er schließlich lebt!  Zumeist
kommen sie aus dem deutschsprachigen Raum, einige aus
den USA und nicht wenige aus Japan. Viele sind das erste
Mal in einer tropischen Region und machen sich ob der
unmöglichsten Dinge allergrößte Sorgen.
Dann vernimmt man schon mal einen seiner Lieblings-
sprüche: “Ja, ja, sieht gefährlich aus, ist es aber nicht!"
Wenn er dann zu einem wilden Ritt auf dem Rücken sei-
ner Schlauchboote durch das wilde Insellabyrinth von
Misool bläst, sind all diese Ängste flugs über Bord gewor-
fen und es macht sich schnell tiefe Ehrfurcht vor dieser
atemberaubenden Naturkulisse breit. Fledermäuse in
Tropfsteinhöhlen, Orchideen, Greif-, See- und "Paradies-
vögel" lassen grüßen. Schwummrig wird's dann bei den
Begräbnisstätten der Ureinwohner, die die Körper ihrer
Verstorbenen mit diversen Grabbeilagen versehen, in Fels-
höhlen niedergelegt haben. Hier gebietet sich wie von
selbst ehrfurchtsvolle Stille, für viele "Zivilisten" eine
ebenso ungewöhnliche wie beeindruckende Erfahrung.
Zurück auf der MV Pindito, greifen wie immer hilfreiche
Hände, von denen es genau 32 gibt (16 Besatzungsmit-
glieder) beherzt zu. Ohne die eingespielte Crew, die
selbst lange Abwesenheitszeiten von ihren Heimatinseln
in Kauf nimmt, nur um bei der Stange zu bleiben, wäre
die MV Pindito heute nicht das, was sie nun mal ist: Eine
allererste Adresse für den Tauchsport!
Klar ist modernste Navigation an Bord, die Maschine und
unterstützende Tauchtechnik, sind auf aktuellstem Stand,

Die angesteuerten Tauchgründe sind absolute Spitzenklasse! - Hier ein buntes Korallenriff aus Hart- und Weichkorallen
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"Nitrox-for-free"!
Getaucht wird dreimal tagsüber und einmal des Nachts.
Die Fahrtstrecken passen sich diesem Rhythmus an, die
Einzel-Ziele legen die Gäste mit fest, nur auf das Wetter
hat Edi (noch) keinen Einfluss!
Highlight aber ist die in Familienregie durch Edi's Schwä-
gerin geführte Kombüse. Ein symbiotischer Stil aus
europäischer und indonesischer Küche wird hier in
äußerst schmackhafter Weise gepflegt, sehr zum "Leidwe-
sen" vieler Passagiere, die mit dem festen Vorsatz abzus-
pecken anreisten und statt dessen nun mit einer zusätzli-
chen Lage "Naturneopren", den Heimweg antreten. Dabei
bräuchte man derlei Isolierung in diesen warmen Gewäs-
sern weiß Gott nicht!

WER IST EDI, alias "Indiana Jones"?
Nun: Schiffsbesitzer, Abenteurer, Unterwasserfilmer, Rei-
seleiter könnte man geneigt sein zu antworten. Dahinter
steckt aber wesentlich mehr, nämlich eine außergewöhn-
liche Lebensgeschichte.
Inzwischen ist Edi 50 Jahre alt, geboren in Luzern als
eines von 9 Geschwistern, packte ihn schon früh seine
Abenteuerlust, die er als LKW-Fahrer mit Transporten in
den Iran so richtig ausleben konnte. Alsbald verschlug es
ihn nach Indonesien, wo er auf Kalimantan, zusammen
mit 28 einheimischen Zimmerleuten die MV Pindito 1991
zeichnete und an seinem Geburtstag auf Kiel legen konn-
te! Am 21.1.1992 um 7:30 Uhr war es dann soweit, Edis
Lebens-Traum ging in Erfüllung, als die MV Pindito vom
Stapel lief. Bis zu 80 Handwerker haben das Schiff, im
Gesamtwert von rund 1 Mio. SFr, zur jetzigen Ausbau-
stufe komplettiert.
Nie zuvor hatte Edi so etwas Ähnliches gemacht und es
verlangt eine gehörige Portion Respekt ab, dass ein
gelernter Mechaniker ein solch blitzsauberes Schiff auf die
Wellen des Indopazifik setzen konnte!
Seitdem geht Edi seiner wahren Passion, der Suche nach
immer neuen Wundern in Harmonie mit der Wildnis
nach, weil für ihn von Anfang an feststand, dass er damit
nicht erst als gut situierter Pensionär (vielleicht) irgend-
wann später loslegen wollte.
Edi ist mit einer Indonesierin verheiratet, hat zwei Kinder
und lebte zunächst mit der Familie in Ambon. Seit einigen
Jahren hat er sein Domizil nach Bali verlegt, weil man von
dort aus die täglichen Reiseorganisationen problemloser
bewerkstelligen kann. Natürlich ist eine perfekte Beherr-
schung der Landessprache auch dafür unabdingbare Vor-
aussetzung und Erfolgsgarantie zugleich.
Edi mag die Natur, den Dschungel und einsame Strände,
er hasst dagegen Massen-Tourismus und Großstädte. Fol-
gerichtig betrachtet er sein Schiff als Insel der Zivilisation
in der weitläufigen Wasserwildnis des indonesischen
Archipels.
Seine wahre Liebe gehört weniger den "Großen", sondern
eher den "kleinen Dingen" unter der Wasseroberfläche. Er
ist begeistert von Farben - und Formenspielen der Natur,
die dort in unglaublicher Vielfalt und mannigfaltigsten
Kombinationen anzutreffen sind. Viele seiner außerge-
wöhnlichen Bildsequenzen beginnen deshalb mit extre-
men Makroeinstellungen, so dass der Betrachter eine
ganze Weile herumrätselt, um was für ein Lebewesen es
sich da wohl handeln könnte. Die Spannung und Auf-
merksamkeit steigt ins Unermessliche, bis dann durch

Aufziehen des Bildwinkels die "Auflösung" des jeweiligen
Rätsels erfolgt. Verblüffte Gäste können es am Schiffs-TV
einfach nicht fassen, selbst bei einem solchen Tauchgang
mit von der Partie gewesen zu sein, weil sie diese Welt
einfach mit völlig anderen Augen betrachten.
Man kann von Edi also viel lernen, einfach nur durch
Beobachten von Edi. Er hat ein unwahrscheinliches
Gespür die "Großmeister der Tarnkunst" zu entlarven. Wo
"Otto-Normaltaucher" achtlos vorbeischwimmt, dreht Edi
atemberaubende Stunts! Tipp: Wenn Edi filmt, lohnt sich
das Warten für jeden Makrofotografen!
Ja und da ist noch die Art und Weise wie er sich im Was-
ser bewegt. Kein Wunder, dass das bei 10 000 (+) Tauch-
gängen etwas anders aussieht als bei Hobbytauchern.
Nicht nur von wegen seines "Fetzen-Anzuges", den er
nicht aus typisch-schweizerischer Sparsamkeit, sondern
ausschließlich aus "Alter Liebe" aufträgt, wie er standhaft
mitleidigen Gästen immer wieder versichert. Es hält sich
allerdings das hartnäckige Gerücht, der schweizerische
Tauchsportverband habe vorsorglich zu einer "Anzugs-
sammlung" aufgerufen.
Ruhe und Übersicht dominieren, nie kommt Hektik auf,
man fühlt sich sicher in seiner Nähe und das scheint sich
auch auf die Bewohner des Ozeans zu übertragen!
Mantas bei Komodo z.B. schwimmen wie hypnotisiert nur
Edi mit seiner Kamera an, wohingegen die meisten Ande-
ren durch Missachtung und Sicherheitsabstand bestraft
werden!
Auch bei Fischschwärmen aller Art, ist Edi auf geheimnis-

Klares, warmes Wasser und poppige Farben
- da macht Tauchen richtig Spass



volle Weise stets im Mittelpunkt anzutreffen, vermutlich
weil er inzwischen zum "Fisch unter Fischen" mutiert ist. 
"MIT" EDI ZU TAUCHEN ZAHLT SICH nicht nur deshalb
AUS!

Indonesien

Weitere Details und Buchungen:
Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

An Deck ist auch viel Platz zum  Ausspannen

Modernste Technik - Nitrox-Füllanlage (oben)
Unberührte Natur (unten)

Werbung









Der Taucherarzt  Dr. Wolf-

gang Reiter spricht in ttaauucchheenn

&&  rreeiisseenn..aatt über aktuelle 
Themen des Tauchsports.

Tauchen 
für

Schwerhörige & Gehörlose
Unter Wasser können auch Normalhörende ihr Hörvermögen
nur bedingt gebrauchen, denn unter Wasser breitet sich der
Schall wesentlich schneller (ca. 4,5-fach) aus, dadurch ist kein
Richtungshören möglich.

Abnahme des Hörvermögens und Schwerhörigkeit sind,
ebenso wie Abnahme des Sehvermögens und Sehstörungen,
physiologische Phänomene des natürlichen Alterns.

Auch in diesem Bereich hat die moderne Medizin, vor allem in
den letzten Jahrzehnten, durch den Einsatz von Mikroelektro-
nik fantastische Hörhilfen und Hörgeräte erschaffen, die die
Lebensqualität der Betroffenen wesentlich erhöhen.
Wie sieht es aber für diese Menschen mit der Tauchtaug-
lichkeit aus?

Taubheit
Obwohl die Meinungen auseinander gehen - für manche Kolle-
gen stellt Taubheit immer eine absolute Kontraindikation zum
Tauchen dar - sehe ich beim Tauchen mit Taubheit eher ein
organisatorisches als ein medizinisches Problem - voraus-
gesetzt natürlich, das Trommelfell ist intakt und Druckaus-
gleich ist möglich und das Gleichgewichtsorgan
(Bogengänge) ist nicht gestört.

Kann sich der Tauchlehrer mittels Gebärdensprache mit dem
tauben Schüler verständigen (dazu muss er allerdings ausgebil-
det sein!), steht der Theorielehre nichts im Wege. 

Auch unter Wasser sollte es dann dahingehend keine spezifi-
schen Probleme geben. Allerdings muss mindestens ein Nor-
malhörender die Tauchgruppe begleiten, um eventuelle
Gefahren (Schiffsmotoren, Signale von "Hammerhead-Hupen"
oder Shakern) zu erkennen, weiters müssen optische Signal-
geber (z.B. Lampen) mitgeführt werden.

Taubheit auf einem Ohr
Bei Taubheit auf nur einem Ohr, ist am anderen Ohr noch wert-
volles Hörvermögen vorhanden. 
Durch das seltene, aber mögliche Risiko einer Ertaubung durch
ein Barotrauma oder eine Dekompressionserkrankung im Inne-
nohr des gesunden Ohres, kann der Patient seinen gesamten
Gehörsinn verlieren. (Dies entspräche einer Behinderung der
Erwerbsfähigkeit von 80% - im Gegensatz zu 10% bei einseitiger
Taubheit - der Unterschied, vor allem in der Lebensqualität - ist
gravierend!)
Diese Patienten müssen besonders auf ihre Risiken hingewie-
sen werden, die Tauchtauglichkeit ist strenger zu beurteilen.

Schwerhörigkeit
Anders als bei Ertaubung kann beim Schwerhörigen noch Hör-
vermögen verloren gehen, allerdings bliebe ihm im Fall eines
Barotraumas oder einer Dekompressionskrankheit zumindest
noch ein Resthörvermögen, da meist nur eine Seite betroffen
ist. (Der Unterschied in der der Lebensqualität ist dann meist
nicht so hoch, dennoch sind auch diese Patienten auf das Risiko
der Verschlechterung hin zu weisen.)

Cochlea Implantate und Innenohr-Hörgeräte
Vielen Gehörlosen oder Hörgeschädigten kann heute mit ins
Innenohr implantierten Hörgeräten oder Cochlea Implantaten
ein Teil des Hörsinns wieder gegeben werden - von akusti-
scher Wahrnehmung bis hin zum Sprachverständnis. 
Auf Grund der technischen Vielfalt solcher implantierter Geräte
kann keine allgemein gültige Aussage bezüglich der
Tauchtauglichkeit gemacht werden. 
Ich empfehle solchen Patienten sicherheitshalber grundsätzlich
den Verzicht auf den Tauchsport, da man nicht weiß, ob die
Geräte dem Überdruck standhalten.

Hörgeräte
Träger von Hörgeräten im Gehörgang oder hinter dem Ohr, die
nur den Schall verstärken und die abgenommen werden kön-
nen, können ohne Einschränkung tauchen (natürlich unter
Wasser ohne ihr Hörgerät), sofern sie die oben genannten
Regeln befolgen.
Achtung:
Durch das Tragen von Hörgeräten im Äußeren Gehörgang
kommt es leichter zu Entzündungen in diesem. 
Nach dem Tauchgang sollte daher der Äußere Gehörgang gut
gepflegt werden (Ohrentropfen) und vor dem Wieder-Einset-
zen des Hörgerätes vollständig getrocknet sein (Eventuell vor-
sichtig trocken föhnen!).

Erfahrene,  nicht so erfahrene Taucher und solche, die Taucher
werden wollen, sollten grundsätzlich ihre Tauchtauglichkeit
beim Spezialisten, sprich Taucherarzt abchecken lassen, vor
allem, wenn bereits medizinische Probleme vorliegen. 
Auch euer Auto braucht zumindest 1x im Jahr ein Service vom
Fachmann - gönnt
euch das Gleiche!

Ordination  Dr.Wolfgang Reiter
Medicent Baden - Grundauerweg 15, Baden.
Tel.  02252 9010 370, Fax: 02252 9010 373
E-Mail: w.reiter@medicentbaden.at
Terminvereinbarung: Mo-Fr 9.30-14h

Medizin

Hier im Bild ein Mittelohrhörgerät. Der Sensor hinter dem Ohr nimmt den
Schall auf und wandelt ihn in mechanische Bewegungen um, welche auf
die Gehörknöchelchen (wie vom Trommelfell ) übertragen werden und ihn
verstärken. Ein lauterer Höreindruck wird so ins Innenohr übertragen. 
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PHILIPPINEN
Als wir nach dem langen aber den-
noch angenehmen Flug, (mit Zwi-
schen Stopp und Umsteigen in Dubai),
um 12.45 Ortszeit in Cebu City (Mac-
tan) ankamen, wechselten wir wie
empfohlen gleich in der Ankunftshalle
noch schnell die ersten 200 Euro und
gingen nach draußen. Dort wurden
wir gleich das erste Mal positiv über-
rascht.
Ein sehr nett lächelnder Philippino
stand vor der Ankunftshalle und hielt
ein Schild vom Sunsplash-Resort, ver-
sehen mit unserem Namen, in die
Höhe. Schnell war alles im bereitste-
henden Van verladen und ab ging die
Reise Richtung Malapascua.
Die Fahrt dauerte ca. 3 Stunden und
führte uns teilweise an der Küste ent-
lang, über Berge, durch riesige
Zuckerrohrfelder und durch zahlreiche
kleinere Ortschaften. Die Straßen sind
größtenteils einigermaßen befahrbar,
jedoch nicht mit unseren heimischen
zu vergleichen. Je näher man nach
Maya kommt desto schlechter werden
die Straßen.
Maya ist das kleine Hafenstädtchen
von wo aus es mit einem Ausleger-
boot, genannt Banka, weiter nach
oder besser auf Malapascua geht.
Unser Fahrer stellte uns noch dem
Kapitän der extra für uns bereitgestell-
ten Banka vor, welcher unser Gepäck
auf das Boot bringen ließ, und verab-
schiedete sich dann mit dem für Phi-
lippinos typischen Lächeln.
Die Überfahrt war sehr schön, da wir
fast pünktlich zum Sonnenuntergang
übersetzten und das Meer absolut
ruhig war. Es vergingen ungefähr 30
Minuten und wir setzten zum ersten
Mal unsere Füße auf diese paradiesi-
sche Insel. Wir wurden direkt am
Strand von einer Mitarbeiterin des
Sunsplash-Resorts in Empfang genom-
men: "Hello Christina, hello Gerhard! I
am Madeline, welcome on Malapascua
Island, just follow me to the Sunsplash
Resort!"
Unser Gepäck wurde von einem ande-
ren Mitarbeiter des Sunsplash-Resorts
übernommen und wir folgten Madeline

MMaallaappaassccuuaa  IIssllaanndd,,  SSUUNNSSPPLLAASSHH--RREESSOORRTT
Text: Christina & Gerhard Saile und Markus Metzger

Fotos: Pölzer Wolfgang
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ca. 30 Meter durch einen schmalen Weg und kamen dann
zum Eingangsbereich wo sich der Sunsplash-Coffee-Club
befindet. (Eine kleine, im Stil eines Coffee Shops einge-
richtete Kaffeebar, die, wie sich später noch rausstellen
sollte einem Coffeeshop in einer europäischen Stadt in
nichts nachsteht!). Wir wurden mit einem netten "Hello
good afternoon" und einem Welcome Drink begrüßt.
Beeindruckend war diese Offenheit und Freundlichkeit
des gesamten Personals, die einem unweigerlich das ver-
traute Gefühl von zu Hause angekommen sein vermittel-
te.
Matthias, einer der beiden Besitzer des Sunsplash-Resorts
nahm sich sofort unser an und erkundigte sich nach unse-
rem Befinden. Nachdem wir unseren Welcome Drink
genossen hatten, geleitete Matthias uns zu unserem Zim-
mer. Und wieder eine positive Überraschung: das Zimmer
war noch schöner als auf den Bildern zu erkennen, aus-
gestattet  mit Klimaanlage, TV, Minibar, Dusche und sepa-
raten WC, alles gefliest und spürbar sauber. 
Wir bezogen unser Zimmer, machten uns kurz frisch und
gingen ins Restaurant. So richtig großen Hunger hatten
wir immer noch nicht. Wir fragten Matthias was er denn
so empfehlen könne und der meinte: "Probiert doch mal
die Chicken Fajitas...". Eine traumhafte Mischung aus
mexikanischer und philippinischer Küche, sagenhaft!
Dann noch ein "Absacker" an der Bar und die ersten
Gespräche mit anderen Gästen, die auch alle durchwegs
glücklich und zufrieden waren. Nicht nur dass wir in einer
Superanlage auf einer Superinsel gelandet waren, das
Tauchen sollte das alles noch toppen ...
Wir tauchten dann mit den Seaexplorers, die Schweizer
Basis liegt ca. 60 Meter vom Resort entfernt und bietet
einen sehr professionellen Service, und den Threshers-
hark Divers (Engländer). Malapascua bietet in Sachen
Tauchen eine unglaubliche Vielfalt: Die Fuchshaie von
Malapascua sind weltweit bekannt und es gibt neben
einer einzigartigen Makrovielfalt einige interessante
Wracks. Tauchen ist ganzjährig möglich, die beste Zeit ist
von November bis Mai. Die Wassertemperaturen liegen
ganzjährig zwischen 25°C und 30°C, ein 3 oder 5 mm Nas-
stauchanzug ist ausreichend.
Hier die 5 schönsten Tauchplätze ein wenig beschrieben:

Sharkpoint:
Eine 20-minütige Bootsfahrt bringt uns zur versunkenen
Insel Monad. Die Insel mit einem Durchmesser von
knapp 1,5 km beginnt in einer Tiefe von 12 m und ver-
läuft steil abfallend bis auf 45 m. Der eine Tauchplatz dort
hat den Namen Sharkpoint, da dort fast jeden Morgen
Fuchshaie zu sehen sein sollen, und tatsächlich bekom-
men wir 2 große Exemplare zu Gesicht. Dafür lohnt sich
das frühe Aufstehen. Auch Mantas und Hammerhaie kön-
nen laut unserem Guide gesichtet werden.

Lapus Lapus:
Nach nur 10 Minuten Bootsfahrt erreichen wir diesen an
der Nordwestspitze von Malapascua gelegenen Tauch-
platz. Vielfältiges Tauchen rund um eine bis auf 20 m
abfallende Felsformation. Im schönen Weichkorallengar-
ten treffen wir neben kleinen Rifffischen auch auf Angler-
fische, Nacktschnecken, Skorpions- und Feuerfische.
Dieser Spot ist für jede Tauchstufe, speziell auch für weni-
ger erfahrene Taucher geeignet.

Gato Island:
Nach ca. 40 Minuten erreichen wir unser Ziel. Im Umkreis
von 2 Seemeilen um diese Insel ist das Fischen verboten,
wodurch man hier auf eine vollkommen intakte Unter-
wasserwelt trifft. Mehrere Tauchplätze, darunter eine
Höhle zum Durchtauchen (Gato Cave) befinden sich rund
um diese Insel. Schlafende Haie, Seepferdchen und ver-
schiedenste Nacktschnecken bekommen wir zusehen.

Lighthouse:
Der Tauchplatz liegt direkt an der Küste von Malapascua
und ist in 5 Minuten mit einem kleinen Boot erreicht. Hier
machen wir einen Nachttauchgang und treffen Seepfer-
dchen, Anglerfische, Drachenköpfe, Rotfeuerfische und
andere Rifffische an. Unser Guide erzählt uns von zahl-
reichen Begegnungen mit Mantas an dieser Stelle, aller-
dings meistens nur bei Vollmond.

Dona Marylin:
Der 1982 in einem Taifun gesunkene Frachter nahm 6
Besatzungsmitglieder mit ins Grab. Der rund 90 m lange
Frachter liegt nun auf der Steuerbordseite im sandigen
Grund auf 32 m Tiefe. Dieses traumhaft mit Gorgonien,
Krustenanemonen und schwarzen Korallen bewachsene
Wrack beginnt in einer Tiefe von 18 m. Wir treffen auf
große Schwärme von Korallenfischen und auch auf Rot-
feuerfische, Drachenköpfe, Fledermausfische und wieder
auf eine Vielzahl an Nacktschnecken. Laut unserem Gui-
de kann man hier auch schlafende Ammenhaie, Weißspit-
zenriffhaie, Adlerrochen und Riesenrochen antreffen.

Das Sunsplash Resort liegt am schneeweißen Bounty
Beach, dem Südstrand der Insel. Es ist ca. 30 m nach hin-
ten versetzt, was der Anlage eine einzigartige, private
Atmosphäre verleiht. Da es auf Malapascua keine gere-
gelte Stromversorgung für jeden Haushalt gibt, muss der
Strom durch Generatoren erzeugt werden. Daher gibt es
Elektrizität nur in der Zeit von ca. 17.00 am Nachmittag
bis ca. 10.00 am Morgen, was völlig ausreicht, da man ja
den ganzen Tag unterwegs ist. Ein weiteres kleines Man-
ko ist dass es kein Heißwasser gibt und das Wasser leicht
salzig ist - aber auch damit kann man sehr gut leben!
In der Anlage gibt es neben dem freundlichen Personal
und dem schönsten Ambiente die besten Zimmer der
Insel (gemauert und gefliest, mit Klima, TV, Minibar,
Dusche und separaten WC), einen Coffee Shop mit inter-
nationalen Kaffee- und Teespezialitäten, eine Bar an der
man Cocktails, Drinks und Snacks zu sich nehmen kann,
das Restaurant mit einer ausgezeichneten, internationalen
Speisekarte, den Garten, der mit großen Couchen an klei-
nen Tischen mit Sonnenschirmen inmitten tropischer
Pflanzen zum Chillout einlädt, ein Pavillon der vielseitig
genutzt werden kann und immer Schatten spendet, einen
Billardtisch der zu einem kleinen Match einlädt, die Floa-
ting Bar, eine ca. 50 m vor der Insel im Meer schwim-
mende Bar, die zum Sunsplash-Resort gehört, der wohl
beste Platz für die malerischen, romantischen Sonnenun-
tergänge Malapascuas, einen Wellness Bereich, der mit
Massage- und Körperpflegeangeboten lockt und einen
Beamer mit Großleinwand und Soundanlage.
Die Resort Leitung liest einem wirklich jeden Wunsch von
den Lippen ab. Matthias organisiert nicht nur die Trans-
fers, Inselrundgänge und Ausflüge sondern auch Candle



Light Dinner am Strand,
oder auf der Floating Bar,
oder bei geeignetem Wetter
sogar eine Inselumrundung
mit Musik und Drinks auf
der Floating Bar.
Bei unseren Spaziergängen
auf Malapascua haben wir
die Ursprünglichkeit Mala-
pascuas kennen und lieben
gelernt. Auf einer Insel die
nur ca. 2-3 km2 Fläche hat,
ist man nahe dran am
Leben der Philippinos,
eben mittendrin statt nur
dabei. Man wird überall,
von Klein und Groß, von
Alt und Jung mit einem
freundlichen "Hello" be-
grüßt.
Nicht zuletzt dank des
Sunsplash Resorts und ganz
besonders Matthias und sei-
nem Team war dies der
gelungenste Urlaub seit lan-
gem, und wir freuen uns
jetzt schon auf ein Wieder-
sehen mit Malapascua, sei-
nen Bewohnern, dem
SUNSPLASH und den
Thresher Sharks.

Werbung

Weitere Details und
Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triester-
straße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18,
Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet: www.lorenc.at

Pralles Leben im Großen wie im Kleinen - hier eine winzige Kopfschildschnecke







32 ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt    2/2006

Technik

Es gibt eine ganze Reihe von Gesichtspunkten, die ein
Taucher berücksichtigen sollte, bevor er sich für ein
bestimmtes Computermodell entscheidet:

1. Persönliche Vorstellungen
- Armband oder Konsole 
- Ablesbarkeit 
- Bedienbarkeit
- Bergseetauglich 
- Nitroxtauglich  
- Anzeige der Resttauchzeit 
- Kosten
- Beleuchtung
- Batterieanzeige 
- Lebensdauer der Batterie und Kosten für den Austausch
- Schutz gegen Zerkratzen
- Logbuch (wie viele TG werden gespeichert)
- Planungsmodus - oder nicht
- Luftintegriert - oder nicht
- Sender, Sensor oder Schlauch
- Zubehör / PC - Interface 
- Einschalten manuell oder automatisch
- Elektronischer Kompass eingebaut oder nicht
- Optischer /akustischer Alarm
- Sperre bei Verletzung einer Vorschrift - oder nicht
- konservativer Algorithmus einstellbar oder nicht
- Anzeige der Aufstiegsgeschwindigkeit
- Garantie

2. Allgemeine Anforderungen
- Rechenmodell?
- Übereinstimmung mit Tabellen?
- "Ceiling" und "floor" oder Dekostufen?
- Tiefe Stopps?
- Welche Atemgase sind einstellbar?
- Geeignet für konstanten Sauerstoffdruck oder nur für
konstanten Sauerstoffanteil?
- Wie deutlich erkennbar ist die Umschaltung Nullzeit/
Dekozeit?
- Mit welchen Fabrikaten (Computer des Partners) stim-
men die Anzeigen überein? 
- Welche Daten bleiben nach einem Unfall gespeichert?
- Wie viele Tauchgänge können gespeichert werden? 
- Kann das Tauchgangsprofil abgerufen werden?
- Kann das Logbuch ausgedruckt werden?

3.  Was wird als lästig empfunden
- Alternierende Anzeigen
- Zu kleine, gedrängte Anzeigen
- Überfrachtete Anzeigen (zu große Anzahl von Daten)
- Grafiken, welche der Tauchpartner nicht lesen kann.
- Anzeigen mit wenig Kontrast
- Wenn der Computer "empfohlene" Stopps fix zur Auf-
stiegszeit addiert, lassen sich die Anzeigen von verschie-
denen Computern schlecht vergleichen
- Winzige Schriften können von Brillenträgern oft schlecht
abgelesen werden
- Computer, die sich nach einer Fehlbedienung im Trocke-

Text: Helmut Zauchner

Foto: Wolfgang Pölzer
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nen selbst sperren.

4.  Gibt es "sichere" Computer?
"Konservative" Computer zeichnen sich oft durch "über-
lange" Dekozeiten aus. Ein Taucher, dessen Dekozeiten
wesentlich länger sind als jene seines Partners neigt dazu,
diese Zeiten nach Belieben "freihändig" zu verkürzen,
weil doch der Partner das Wasser jedes Mal früher verläs-
st, wenn ihm schon kalt ist. - Dem Partner ist ja auch noch
nie etwas passiert!
Zunächst möchte man meinen, ein konservativer Compu-
ter sei tatsächlich "sicherer" als ein liberaler. Bei Deko-
tauchgängen kann sich das schnell ändern. Es scheint
sicherer, wenn man einen möglichst liberalen Computer
konservativ verwendet, indem man die Dekostufen tiefer
beginnt und längere Dekozeiten ansetzt.
Wenn die Luft knapp wird, bei starker Strömung, wenn
man zu erkennen glaubt, dass die Haie unruhig werden
oder wenn ein "unvermeidlicher dringender Druck" den
Aufstieg erzwingt - bei all diesen Notfällen sagt uns ein
liberaler Computer die kürzeste Zeit nach der wir das
Wasser mit relativ geringem Risiko verlassen können. Es
kann angenommen werden, dass der Computerhersteller
genau so wenig Risiko eingehen will wie wir.
Wird ein Computer auf "sicher" eingestellt, kommt es vor,
dass die Dekozeiten doppelt so lang sind wie jene des
Partners. Entweder der Taucher sitzt die Dekozeit aus,
oder er lässt den Computer im Wasser hängen, damit er
nicht für den nächsten Tauchgang gesperrt wird. Es emp-
fiehlt sich daher, dass Taucher gleichartige "Sicherheits-
polster" einstellen oder ganz darauf verzichten, weil sie
ausgebildet sind und daher abschätzen können, welche
Sicherheitsstopps sie tatsächlich einhalten oder verlängern
wollen.

5. Welcher Computer soll empfohlen werden? 
Jede Bevorzugung eines bestimmten Fabrikats wird
unweigerlich eine Reaktion anderer Hersteller hervorru-
fen. Tauchverbände haben jedoch die Möglichkeit Ver-
gleiche anzustellen und Mindestanforderungen für die
Dekompression mit Computern zu begründen. Taucher
können dann die Eigenschaften der angebotenen Com-
puter mit den Mindestanforderungen vergleichen und sel-
ber ihre Entscheidung treffen. Tauchorganisationen wie
NOAA nehmen diese Aufgabe wahr und veröffentlichen
eine Liste von Computermodellen, welche ihren Anforde-
rungen entsprechen.  
Es kann angenommen werden, dass sich der Handel
bemühen wird, die Zustimmung der Verbände (im Sinn
von Nutzen und Sicherheit für den Taucher) zu bekommen.
Wichtiger als die Auswahl eines bestimmten Computers
erscheint die Ausbildung zu einem "blasenarmen" Tauch-
verhalten. Wenn keine Blasen erzeugt werden, ist auch
kein Unterschied zu erwarten, wenn ein "Blasenmodell"
oder ein "reines Diffusionsmodell" verwendet wird.

6. Tauchen mit dem Computer
Da jeder Computer unterschiedlich programmiert ist und
andere Anzeigen hat, muss der Anwender zuerst die
Bedienungsanleitung lesen. Es bleibt ihm nichts anderes
übrig,  als den Anweisungen  zu  folgen, damit er  keinen
Alarm auslöst, der den Computer für längere Zeit sperren 
kann.

Die Anwendung moderner Computer ist relativ sicher. Es
sind jedoch bei Wiederholungstauchgängen und bei
Tauchgängen am Bergsee außerordentliche Abweichun-
gen zu erwarten. Von "Exoten" kann nur abgeraten wer-
den. Am besten eignet sich ein Modell, welches möglichst
ähnliche Ergebnisse liefert wie der Computer des Tauch-
partners.

7. Hilfe, mein Computer ist ausgefallen
Rückrufaktionen zeigen, dass auch bei Computern Fehler
auftreten können. Meist ist es nicht die Frage der Zuver-
lässigkeit eines Produkts sondern eher die Anzahl von
Tauchstunden, die ein Taucher unter Wasser verbracht
hat, bis er erlebt, dass ein Computer ausfällt. 
Nach einem Ausfall unter Wasser muss verhindert werden,
dass der Inertgasdruck in den Geweben des Tauchers
unkontrolliert weiter ansteigt. Ohne eigenen Computer
fehlen die Anzeigen von Uhr, Tiefenmesser und oft auch
die Druckanzeige. So lange man den Tauchgang mit sei-
nem Partner geplant und durchgeführt hat, kann der
Tauchgang gewöhnlich ohne Probleme abgebrochen und
mit dessen Computer beendet werden. Wenn der Tauch-
gang mit Tabelle geplant wurde, lässt er sich auch wieder
mit Tabelle und mit dem Computer des Partners (100-pro-
zentige Reserve) nachvollziehen und beenden.

8. Worst case scenario (= denkbar ungünstigster Fall)
Was kann ein Taucher tun, wenn alles daneben gegangen
ist, wenn er seinen Partner verloren hat und dazu noch
sein Computer ausgefallen ist? Mit etwas Übung und
Selbstbeherrschung kann der Aufstieg aus beliebiger Tie-
fe in der Nullzeit auch ohne Instrumente blasenarm
gestaltet werden. Eine Übung dieses Aufstiegs scheint bes-
ser geeignet, die Sicherheit eines Tauchers zu erhöhen, als
die Übung des Notaufstieges im Freiwasser.
Aufstiege im Freiwasser sollten grundsätzlich vermieden
werden, weil weder Aufstiegsgeschwindigkeit noch Tiefe
ohne Instrumente abgeschätzt werden können. Aufstieg
"Hand über Hand" an der Ankerleine oder am Grund ent-
lang entspricht etwa 16 cm/sec oder 10 m/min. Nach 1
min Aufstieg (zähle ein-und-zwan-zig, zwei-und-zwan-zig
bis 80) versucht man einen doppelt so langen tiefen
Stopp. Nach weiteren 1 min Aufstieg erfolgt der nächste
tiefe Stopp und so fort bis die Wasseroberfläche erkenn-
bar ist. Wenn man eine Entfernung von 3 m zur Wasser-
oberfläche zu erkennen glaubt, befindet man sich in etwa
4 m Tiefe. Die Oberfläche ist aufgrund der Lichtbrechung
1/3 weiter weg als man sie sieht. Etwa 1 m tiefer (in 4-6
m) erfolgt der letzte Stopp. Wenn man 3 mal bis 80 zählt,
dauert der Stopp ziemlich genau 3 min. Der Aufstieg zur
Oberfläche dauert wiederum 1 min. Wenn der Aufstieg so
gelingt, sind keine Blasen zu erwarten, weil alle 10 m ein
tiefer 2 min Sicherheitsstopp eingehalten worden ist, weil
in 5 m ein 3 min Stopp eingehalten und die Aufstiegsge-
schwindigkeit 10 m/min nicht überschritten wurde.
Niemand muss Angst haben, dass ihm dabei die Luft aus-
geht. Der Druckverbrauch in 5 m Tiefe beträgt höchstens
2 oder 3 bar/min. Mit 20 bar kommt der Taucher etwa 7 -
10 min aus. Der Taucher muss auch nicht Angst haben,
dass Wasser in die "leere" Flasche eindringen kann solan-
ge der Automat montiert ist. Es gibt also keinen Grund zur
Panik - nicht einmal, wenn wirklich alles daneben gegan-
gen ist.
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Bilder mit Biss

findet man im
Onlineshop:

www.unterwasser-fotos.com

Das neueste “Baby” von Helmut Debelius
bringt stolze 3,3 kg auf die Waage! Und
so enorm wie sein Gewicht ist auch der
Inhalt dieses Buches. Gemeinsam mit
dem ebenso bekannten Fischfotografen
und Fischforscher Rudie H. Kuiter hat
Debelius hier neue Maßstäbe für die
Fischbestimmung gesetzt. Ein Werk der
Superlative! Auf 720 großformatigen
Hochglanzseiten werden 4.200 verschie-
dene Fischarten mit 6.250 Farbfotos dar-
gestellt - viel mehr als jemals zuvor in
einem Buch! In dem Atlas der Meeresfi-
sche zu blättern macht nicht nur unheim-
lich viel Spaß, sondern ist auch äußerst
lehrreich. Jede Fischfamilie wird kurz
beschrieben und dann in einer umfassen-
den Fülle von Arten dargestellt - so wird
eine Identifizierung nach Fotos oft zum
Kinderspiel.
Ein empfehlenswertes Buch, das in keiner
Taucherbibliothek fehlen sollte!
Erhältlich im Buchhandel für € 71,90 
ISBN-13: 978-3-440-09562-1

Verkaufe Sony Camcorder
DCR VX 1000 E 3CCD Digital

Semiprofessionelles Unterwasser-
Gehäuse Amphibico VH 1000.
Marinsolar, Unterwasser-Profilight-
Set MX 440. Weitwinkel Vorsatzlinse
80°, 5 Accu, 3 Ladegeräte, Rotfilter.
Neupreis 9.759,- €.
Verkaufspreis 1.700,- €. 
Tel. 02253/6633

Verkaufe Olympus E300
double Lens Kit

€ 600,-  Infos: martin@lorenc.at
Tel. 0699/13900620

Verkaufe Atemregler
Sherwood Brut mit Brut Octopus mit
Inflatroschlauch und 2er Konsole
Tiefenmesser + Fini: € 290,-
Tel. 0650/7415446 Karim

Verkaufe MBSub Lampe
mit neuem Akku 14.4he, 35 W
dimmbar, mit Neoprenschutz und
Spiralkabel: € 350,-
Tel. 0650/7415446 Karim

Kleinanzeigen

Nach nur 2 Jahren und 2 ausverkauften
Auflagen geht das Standardwerk der hei-
mischen Tauchgewässer nun in seine 3.
Runde! Diese ist jedoch nicht bloß ein
Nachdruck sondern das Buch wurde völ-
lig überarbeitet, auf den neuesten Stand
gebracht und als “Zuckerl” sozusagen,
um 4 neue Tauchgewässer erweitert -
und das zum selben Preis!
Der Tauchreiseführer Österreich bein-
haltet nun die genauen Beschreibungen
der 30 schönsten und lohnenswertesten
Tauchgewässer unseres Landes, unver-
ändert beeindruckendes Bildmaterial
vom bekannten Reisejournalisten Wolf-
gang Pölzer sowie eine Vorstellung der
wichtigsten heimischen Tier- und Pflan-
zenarten, denen man beim Tauchen auch
tatsächlich begegnen kann.
Erhältlich für € 20.- im Buchhandel, aus-
gewählten Fachhandel, im Web unter
www.taucherland.at und natürlich auch
bei Tauchsport Lorenc.
ISBN: 3-900323-73-9



Jahres-Abo
um nur

EUR

10,-
Nützen Sie unser unglaubliches
Angebot - fast 40% Ersparnis

gegenüber dem Einzelverkauf !

4 Hefte !
Für nur EUR 10,- (inkl. MWSt.) erhalten Sie

die nächsten 4 Ausgaben von ttaauucchheenn  &&

rreeiisseenn..aatt ohne Porto- und Versandspesen
frei Haus !!!
Sie müssen dazu lediglich die Abogebühr mit
beiliegendem Zahlschein einzahlen (bitte
Name und Adresse leserlich ausfüllen).

4 x im Jahr:
-informative Reisereportagen
-aktuelle Tauchinfos
-nützliche Testberichte
-spannende Biostorys
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das österreichische tauch- und reisemagazin




























